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Neueſte Nachrichten. 


Tagung der weſtpreußiſchen A.- u. 
S. Räte in Danzig. b 

Danzig, 10. Februar. (Dr) Die A⸗ 
und 8, Räte der Provinz Weſtpreußen be 
gannen geſtern vormittag eine zweitägige 
Verhandlung. ; 

Ein Antrag, den Vollzugs Ausſchuß in 
Danzig neu zu wählen und in ihm bürgerliche 
Vertreter aufzunehmen wurde ohne jede Aus 
ſprache einſtimmig abgelehnt 

Wegen der ſchlechten Kohlenverſorgung des 
Diens wurde an die Arbeiterſchaft in den 
Kohlenrevieren ein Telegramm geſandt und 
darin gebeten, alles daran zu ſetzen, um die 
Kohlenförderung zu erhöden. Am Schluß des 
Telegramms heißt es: Unſere Kinder hungern 
und frieren, wir haben keine Arbeit. 

An die Nationalverſammlung in Weimar 

wurde folgendes Telegramm geſandt: 
5 Die heutige Delegiertenverſammlung der 


A.- und S. Räte der Provinz Weſtpreußen 


entbieten der Nationalverſammlung Gruß und 
Glückwunſch. Vergeßt nicht den bedrohten 
Oſten des Reiches und ſeine Kohlennot. 

In der Frage der Neuregelung der Kom⸗ 
mandogewaolt wurde mad) ſtundenlangem Be 
raten folgende Entſchließung angenommen: 


Die Berfammkıng verurtent in ſchärfſter Form 


das Vorgehen der Regierung, die durch die 
Neuregelung Ber. Kommandogewalt nach dem 
Armee Verordnungsblatt“ 8 vom 19. 1. 19 die 
Beſchluſſe der Reichskonferenz vom 16. 12. 


18 volrändig übergeht. Die Ausſetzung der 
Ausführungen mehrerer der Verordnungen 


durch den Vollzugs ausſchuß Danzig findet die 
vollſtändige Bilioung der Verſammlung. Die 
anmaßenden Telegramme gewiſſer reaktionär 
gerichteter Grenzſchutztruppen werden als un⸗ 
verſchämt aufs entſchiedenſte zurückgewieſen. 
Es wurde ein kntrag angenommen, das Be 
neralkommando 17. A. K. zu erſuchen, den 
Führer der Abteilung Roeſeler feines 
Poſtens zu entheben und ihn zu beſtrafen, 
weil er in einem Telegramm an den Vollzugs⸗ 

ausſchuß erklärt halte, Offiziere, Unteroffiziere 
und Manſchaften ſeiner Abteilung ſeien bereit, 
mit Waffengewalt gegen den Vollzugsausſchuß 
vorzugehen, wenn die er nicht auf dem Voden 
der Reichsregierung ſtehe. 

Schließlich wurde ein Korps⸗Soldatenrat 
gebildet, der dem Vollzugsausſchuß ange 
gliedert wird mit der Beſtimmung, das Ge⸗ 
nerolkommanbo zu überwachen. 


Bromberger Tages bericht. 
Bromberg, 10. Februar (Dr) Geſtern, 


am 9, wurden der Joſephinen- Brückenkopf 
und Teile von Steinburg wieder genommen. 


Bei Joſephinen wurden 6 Maſchinengewehre 
An den anderen Fronten herrſchte 


erbeutet. 
rege Patrouillentätigkeit. 


Beſtrafung der aufſtändiſchen Polen. 

Berlin, 10. Februar. (Dr) Wegen 
Hochverrats und Widerſtandes gegen die be⸗ 
waffnete Macht hatten ſich nach einem Privat: 
telegramm des „Berl. Tagebl“ aus Bromberg 


vor dem Kriegsgericht des Bela gerungs zuſtan⸗ 


des 11 Polen zu verantworten, die in den 
Kämpfen um Grüntal und Hopfen: 
garten gefangen genommen wurden. Sie 
wurden insgeſamt zu 145 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. a 


Geeſtemünde von den Regierungs- 


kruppen beſetzt. 

Bremen, 9. Februar. (Dr.) Böſemanns 
Telegr.⸗ Büro meldet: Der Bahnhof von 
Geeſtemünde wurde um Mitternacht ohne 
Widerſtand beſetzt. Um 7 Uhr früh rückten 
die Truppen ein. Mit ihnen zuſammen arbeitete 
die 3. Matroſen Artillerie und ſperrle die Stadt 
gegen Norden ab. Die Marinebrigade lect: 
ich vor die große Kanalſchleuſe, um die Ab⸗ 
fahrt der dort liegenden Minenſucher zu ver⸗ 
8 es = Io 5 N etwa 100 
Ma aften etzt, heute aber wieder ent⸗ 

faſſen. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. 


— u ann 


1 


Das die Bahlzifiern lehren. 


Von einem an den letzten Wahlen hervor» 
ragend beteiligten Parteifreund wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Nachdem die Wahlleidenſchaft ab zuebben 
beginnt, darf man wohl die Wahlergebniſſe 
einer ruhigen ſachlichen Aus ſprache unterziehen, 
ohne dabei äbſichtlichem Mig bverſtehen aus ge 
ſetzt zu ſein. Eine Reihe von Streitfragen 
löſt ſich jetzt ganz einfach ziffernmäßig und da⸗ 
mit unwiderleglich. Die Löſungen werden 
auch nach der Wahl noch weitere Kreiſe leb 
haft intereſſieren. Deshalb ſeien fie hier kurz 
mitgeteilt. 

Bei allen Berechnungen muß man davon 
ausgehen, daß ſich die Zahl der Wahlherech⸗ 
tigten diesmal, im Bergleich zur letzten Reichs. 
tags wohl 1912, insgeſamt infolge der Einbe 
ziehung der Frauen, der Jugendlichen und der 
Soldaten verzweieluhalbfacht hat. Man muß 
alio, wenn man Vergleiche mit der vorigen 


Wahl anſtellen will, um die Verſchiebungen 
feſtzuſtellen, die alten Wahlergebniſſe der ein: 


zelnen Parteien in ganz Weſtpreußen vom 
Jahre 1912 mit 2½ multiplizieren, um die fo 
gewonnenen Normalziffern dann den Wahlre 
ſultaten von 1919 gegenüberzuſtellen. Wir 
legen den Berechnungen die amtlich ermittelten 
Zahlen vom 19. Januar, alſo von den deut⸗ 


ſchen Nationalwahlen, zugrunde. 


Dann ergibt ſich zunächſt auf die Frage, 
wie die Wahl bei Bereiligung der Polen 
ausgefallen ſein würde, folgende Antwort: 
Man darf gewiß annnehmen, daß die polniſche 
Wählerziffer von 1912 in ganz Weſtpreußen 
mit rund 100 000 x 2½ = 250 000 Stim: 
men wieder erreicht worden wäre. Dann aber 
hätten die Polen diesmal bei ſonſt gleichem 
Wahlaus fall und bei Liſtenverbindung zwiſchen 
den beiden ſozialdemokratiſchen Parteien drei 
Mandate erhalten, die verbündeten Sozialde⸗ 
mokraten auch drei, die Demokraten und die 
Deutſchnationalen je zwei und das Zentrum 
einen Ab geordnetenſitz Außer dem Zentrum 
hätten alſo alle anderen Parteien ein Mandat 
an die Polen abgeben müſſen, die aber trotz 


dem durch ihre Mandatsziffer hätten bekun: 


den müſſen, daß Weſtpreußen keineswegs „une 
zweifelhaft polniſches Gebiet“ iſt. 

Ein weiterer heftiger Streit iſt durch die 
amtlichen Ziffern jetzt endgültig entſchieden 
worden: de Frage der Liftenverbindung 
zwiſchen Demokraten und Deutſchnationalen. 
Nimmt man an, die Verbindung beider Listen 
wäre beſtehen geblieben, ſo ergibt die bekannte 
Berechnungs weiſe, daß beide Parteien zuſam⸗ 
men ſechs Mandate, und bei der ſpäteren Aus⸗ 
einanderrechnung jede einzelne drei Sitze er- 
halten hätten. Alle Aufregungen hierüber 
waren alſo vollkommen überflüſſig. Das Er 
gebnis wäre mit und ohne Liſtenverbindung 
das gleiche geweſen! 1 

Beſonders lehrreich aber iſt das auf die 
ober beſchriebene Weiſe zuſammenſtellbare 62 
winn- und Dei luſtkonte der Parteien. Rechnet 
man die Stimmen der Deuiſchkonſervanven, 
der Rechspartei und der Deutſchen Reform⸗ 
partei, die 1912 in Weſipreußen abgegeben 
wurden, zuſammen und multipliziert mit 2½, 
ſo hätten die Deutſchnationalen, die zugeſtan⸗ 
denermaßen alle dieſe Parteigruppen in ſich 
aufgenommen haben, 212 310 Stimmen erhalten 
müſſen. Sie bekamen aber in Wirklichkeit 
nur 127 411 und haben alſo einen Stimmen⸗ 
verluſt von rund 85 000 zu beklagen. Dem 
Stimmenverluſt entſpricht der Verluſt der Hälfte 
aller ihrer weſtpreußiſchen Abgeordneienſitze! 
Demgegenüber gewannen die Sozialdemokraten 
118 607, das Zentrum (wohl mit einiger Polen: 
hilfe) 27 791 und die Demokraten 16228 
Stimmen. 
ungünſtigſte Berechnung zugrunde gelegt, nämlich 
die Annahme, daß aue nationalliberalen Stim- 
men reſtlos ihnen zugute gekommen wären. 
Die Deutſchnationalen haben das ja immer be⸗ 
ſtriiten und die Rationalliberalen für fi rekla⸗ 


. 


Dabei iſt für die Demokraten die 


miert. Wäre das zutreffend, dann betrüge der 
Gewinn der Demokratenin Weſtpreußen 125 721 
neue Wählerſtimmen, überträfe alſo noch weit 
ſelbſt den fozialdemokratiihen! Aber natürlich 
ſind wir viel zu beſcheiden, um das ernſthaft 
behaupten, und viel zu wahrheitsliebend, um 
die Deutſchnationalen bei ihren eigenen Be 
hauptungen feſthalten zu wollen. 


Aber dies muß mit allem Nachdruck als 
das wichtigſte Wahlergebnis für Weſtpreußen 
aus dieſer Gewinnrechnung feſtgehalten wer: 
den; keine Partei hat ſo wenig vor dem ſo⸗ 
zaltdemokratiſchen Anſturm ſtandzuhalten ver- 
mocht, mie die Deutichnationale Bolkspar ei. 
Sie, die ſich ſtolz, und im Wahlkampf leider 
ſo phariſäiſch überheblich als ganz beſonders 
„zuveriäffig national“ bezeichnet, bildet den 
allerunzuverläſſigſten Damm gegen die role 
Flut! Dagegen haben die als Gefinnungs- 
genoſſen der Sozialdemokraten verläſterken 
Demokraten ihren Abwehrkampf gegen links 
glänzend beſtan en, deun fie haben ſich nicht 
nur gehalten, ſondern ganz erheblich verſtär kt. 
Das mit aller Deutlichkeit auszuſprechen, wird 
für Gegenwart und Zukunft überaus nützlich 
ſein, damit alle leidenſchaftlichen Geaner der 
Sozialdemokratie klar zu ſehen vermögen, daß 
fie in deutihnationalen Lager ihr Ziel am al: 
lerwenigſten erreichen, ſich dort vielmehr der 
großen Gefahr ausſetzen, am allerſchnellſten 
von der Sozialdemokratie überflutet zu wer⸗ 
den. Das vor mehr als einem Menſchenalter 
gefallene Wort Bismarcks von der „Vor⸗ 
frucht der Sozialdemokratie“, das 
man wieder ausgegraben hat, müßte heute, 
angeſichts des Wahlausfalles in Weltpreußen, 
vom Altreichskanzler ganz zweifellos auf die 
"a ee Volkspartei angewendet wer⸗ 

en. 


Ein Abkommen über cebens mittel 
lieferungen der Alliierten an 
Deutihlaud. 


Wilſon hatte bekanntlich bei Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes in Ausſicht geſtellt, daß an 
Deuiſchland, wenn es die Bedingungen erfülle, 
Lebensmittel geliefert werden ſollten, um die 
Not der Bevölkerung zu lindern und damit 
die Aufrechterhaltung der Ordnung zu erleich⸗ 
tern. Während jedoch einerſeits Reichs ⸗ und 
Heeresleitung das Menſchenmögliche aufboten, 
um den harten Waffenſtillſtandsbedingungen 
zu genügen, wartete man anderſeits bis heute 
vergeblich darauf, daß etwas geſchehe, um 
Deutſchland mit Lebensmitteln zu verſorgen. 
Im Gegenteil: einige Bezugsquellen, die uns 
während der Dauer des Krieges noch offen 
geſtanden hatten, wurden uns nur von den 
feindlichen Mächten verſtopft. In jüngſter Zeit 
war dann wohl die Rede davon, daß auf 
deulſchen Schiffen Lebensmittel nach deutſchen 
Häfen geführt werden ſollten, allein nach den 
vielen Enttäuſchungen hörte man wohl die 
Botſchaft, allein es fehlte der Glaube. In 
viel beſtimmterer Form tritt die Nachricht von 
Lebensmittellieferungen an Deutſchland in der 
folgenden Meldung auf, die um ihrer amt: 
lichen Eigenſchaft willen Beachtung verdient. 
Immerhin wollen wir auch ihr gegenüber Zu⸗ 
rückhaltung bewahren, denn es iſt möglich, 
daß ſich der Ausführung des angedeuteten 
Belieferungsplanes irgendwelche Hinderniſſe 
entgegenjiellen. Eine nicht unweſentliche Rolle 
bei dem Angebot wird natürlich die Feſtſet⸗ 
zung des Preiſes ſpielen, über die vorläufig 
noch nichts geſagt iſt. Wenn aber alles ſo 
geliefert würde, wie es vorläufig auf dem 
Papier ſteht, wäre damit die ärgſte Not, na 
menilich der Fettmangel, einigermaßen behoben. 
Die ſofort in Ausfiht geſtellten 30 000 Ton» 
nen Schweinefleiſch ſtellen eine Menge von 60 
Millionen Pfund dar, woraus ſich ergibt, daß 
davon auf den Kopf der etwa 65 Millionen 


Einwohner Deutſchlands nahezu ein Pfund 


käme. 


Das iſt nicht viel aber doch etwas“ 
weil ja in der Bevölkerungszahl auch 
die keinen Kinder mit eingerechnet ſind. 
Außerdem ſollen ja, eine befriedigende Regelung 
der Finanzfrage vorausgeſetzt, bald weitere 
Lieferungen erfolgen. Eine ziemlich ausreichende 
Hilfe könnte man in den Nahrungsmittel 
mengen erblicken, die uns monatlich für die 
Zeit von März bis Auguſt zugeſagt find. Die 
Hauptſache it, daß man bald etwas hereinbe⸗ 
kommt; denn jemandem, der bereits verhungert 
iſt, kann hinterher der ſchönſte Schweinebraten 
nichts mehr nützen. 

Die erwähnte Meldung der deutſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion lautet: 

Berlin, 9. Februar. (Dr.) Das Abkom⸗ 
men mit den Vertretern der alliierten Regie 
rungen über die Lieferung von Lebensmitteln 
an Deulſchland iſt nach dem Bericht der 
Deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion am 8. 
Februar in Spaa unterzeichnet worden. Der 
Oberſte Ernährungsrat der Alliierten wird Vor⸗ 
ſorge treffen, daß ſofort rund 30000 Tonnen 
Schweinefleiſch und Schweinefett und 250 000 
Kiſten kondenſierte Milch nach Deutſchland ge⸗ 
liefert werden. Die Bezahlung iſt deutſcher⸗ 
ſeits durch Gold und franzöſiſche Deviſen ſicher⸗ 
geſtellt. Ferner wollen die Alliierten 200000 
Tonnen Weizen und Weizenmehl und weitere 
35000 Tonnen Schweinefett und Schweinefleiſch 
liefern, wenn eine befriedigende Regelung der 
Finanzfrage gefunden wird. Für die Monate 
März bis Auguſt ſind 400000 Tonnen Weizen, 
100000 Tonnen Fette und Fleiſch für jeden 
dieſer Monate, ferner 100000 Ton. Mais oder 
andere Futterſtoffe in Ausſicht genommen. 


Zur Erneuerung des Waffen- 

ſtillſtan des. 
Paris, 9. Februar. (Drahtnachricht). Nach 
einer Havasmeldung ſetzte der Oberſte Dem 
in feiner geſtrigen Sitzung die Prüfun g 
dingungen für die Erneuerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes fort. Die Völkerbundkommiſſion be⸗ 
ſchäftigte ſich in der Sonnabend Sitzung mit den 

erſten Leſung des Entwurfs. Es ſind nur no 

einige Artikel zu prüfen. Eine gewiſſe Anza 
von Fragen wurde zur genaueren Faſſung er 
nem u lerne ad überwieſen. 8 


Deutihe Nationalverfammlung in 
Weimar. 


Weimar, den 8. Februar. Funkentele⸗ 
graphiſcher W T. B. Bericht der Reichsfunk⸗ 
verwaltung in Berlin über die Nationalver⸗ 
ſammlung in Weimar, übermittelt durch die 
Funkenſtation Thorn. i f 

In der geſtrigen Sitzung der Nationalver- 
ſammlung wurden zu Vizepräſidenten der 
Zentrumsabgeordnete Fehrenbach, der De 
mokrat Haußmann, der Deulſchnationale 
Dietrich ſowie zu Schriftführern zwei So⸗ 
zialdemokraten, zwei Zentrumsanhänger, ein 
Demokrat, ein Deulſchnationaler, ein Ve 
parleiler und ein Unabhängiger gewählt. 

In der heutigen Sitzung der Nationalver- 
ſammlung begründete Staatsſekretär Preuß 
das Geſetz über die vorläufige Reichsgewalt 
und führte u. a aus: Wir find heute ein Volk 
nach ſchwerem Kriegsleiden, nach Verluſt des 
gewaliigften Krieges der Weltgeſchichte. Die 
Art, wie das Volk an der Front und im 
Hinterland dieſe ſchweren vier Jahre durch⸗ 
kämpfte, gibt uns das Recht, vertrauens voll auf 
die Zukunft zu blicken. Es bedarf das, was 
durch die Revolution geſchah, nunmehr der 
rechtlichen Ordnung und Ergänzung durch die 
Nationalverſammlung als Geſamtheit der deut. 
ſchen Nation, von der wir nach Kundgebungen 
dieſer Tage hoffen und erwarten dürfen, daß 
fie ſich durch den Hinzutritt unſerer deutſchen 

) p 


der Be⸗ 


kreis 2), 


Brüder aus Oeſterreich vervolljtändigen wird. 


Auch in den Wirren der letzten Toge ift im 


großen und ganzen der ordnungsmäßige Gang 
der Geſchäfte im weſenlichen aufrechterhalten 
Ich glaube an dieſer Stelle allen 


worden. 
Kräften des Beamtentums, die ſich ohne Rück⸗ 


licht auf politiſche Ueberzeugung in den Dienſt 


der Aufrechterhaltung der vaterländiſchen Ord- 


nung der Erledigung der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchäfte ſtellten, Anerkennung ausſprechen zu 


müſſen. Ein großer mächtiger Drang in un⸗ 
ſerem Volke geht nach färkerer Vereinheitli 
chung, ein Drang nicht nur des Befühls, ſon⸗ 
dern der harten materiellen Notwendigkeit, 
will Deuiſchland nach allem, 
wieder aufſteigen unter den Nationen, ſo wuß 
es mehr noch als bisher ſeine Einheit betonen 
und ſtärken. Aber der Gegenſatz dazu lag 
keineswegs nur in den Dynaſtien. Dieſes 
Werk muß möglichſt durch freundſchaf liche 
Verein barung zu Stande gebracht werden Aus 
der Erkenntnis heraus, daß der Abſchluß die⸗ 
les Werkes eilt, iſt der Entwurf über die vor: 
läufige Reichs gewalt hervorgegangen. Er iſt 
daher ein Kompromißentwuürf, der wöglichſt 
raſch erledigt werden muß, damit eine recht⸗ 
liche Ordnung gegründet ſei, die im Innern 
Deuiſd lands eine janktionierte Gewalt aus: 
üben kann und die dem Auslande gegenüber 
über jeden Zweifel erhaben, berechtigt ift, im 
Namen des ganzen deulſch en Volkes zu ſpre⸗ 
chen und zu handeln. Da Wortmeldungen 


weiter nicht vorlagen, war die erſte Beratung 


damit erledigt. 
Die zweite Leſung wird Montag, den 10. 
Februar, nachmittags 3 Uhr beginnen. 
(Zweite Beratung des Entwurfes über die 
vorläufige Reichsgewalt) 
Schluß nach 4 Uhr. 


Einſpruch der deulſchen Waffenſtillſtands⸗ 
tommilfion gegen franzöſiſche Zwangs 
maßregeln. 

Berlin, 9 Februar (Dr) Die feindlichen 
Belctungsbehöiden haben außer dem Inhaber 
der Firma Gebr. Roechling in Dieden 
hofen auch den Prokuriſen des Unternehmens 
Joſef Drebber verhaftet und abgeführt. 
Die Verhaftung erfolgte am 2. 2. in Ems, 
das bekanntlich zum Brückenkopf Koblenz, 
alſo zum beſetzten Gebiet gehört, Drebber ſoll 
wie viele andere Perſonen von den Alliierten 
wegen des Ankaufs von beſchlagnahmten 
frar zöſiſchen und belgiſchen Moſchinen zur 
Rechenſchaft gezogen werden. Die Waffen⸗ 
ſillſtandskommiſſion hat feine foforiige Frei⸗ 
laſſung gefordert. t 


Die Abgeordnefen der deutſchen 


demokratiſchen Partei. 


Die Wahlen zur Nationalverſamm⸗ 
lung haben der Deutſchen demokratiſchen 
Partei insgeſamt 75 Mandate gebracht. Nach 
einer uns vorliegenden Zuſammenſtellung ſollen 
fi) darunter 8 Staatsbeamte, 6 Gemeinde⸗ 
beumte und 8 Lehrer befinden, das wären 
insgeiamt 22 beamtete Abgeordnete, alſo etwa 
ein Drittel der insgeſamt errungenen Mandate. 
Ein Prozentſatz, mit dem die demokratiſche 
Beamtenihafi wohl zufrieden ſein dürfte, wenn 
alle dieſe 22 Beamte von der Beamtenſchaft 
als ihre wirklichen Vertreter angeſehen werden 
könrien. Das iſt aber nicht jo ohne weiteres 
der Fall. Bei mehreren der gewählten Beamten 
wird man erſt abwarten müſſen, inwieweit fie 
auch die beſonderen Intereſſen der Beamten 
vertreten werden. 

Soweit wir ſehen können, wird von den 
unteren Beamten ſelbſt keiner der aufgeſtellten 
Kandidaten zur Fraktion der Deutſchen demo 
Rratiſchen Partei gehören, doch kann man 
wohl den im Wahlkreiſe 4 an zweiter Stelle 
gewählten Generalſekretär Remmers, der 
bekanntlich nicht nur Vorſitzender des Deuiſchen 
Beamtenbundes, ſondern auch Generalſekretär 
des Verbandes der unteren Poft: und Tele⸗ 
graphenbeamten iſt, als den berufenen Vertreter 
der unteren Beamten anſehen. Elwas beſſer 
haben die mittleren Beamten abgeſchniiten. 
Sie haben wenigſtens einen der ihrigen, den 
Poſtſekretär Delius in Holle a. S. im 
Wahlkreis 13 durchgebracht. Noch günſtiger 
ſteht die Lehrerihaff da. Gewählt worden find 
Säyuloorfteherin Frl. Kloß in Danzig (Wahl 
Lehrer Bruckhoff in Guben 
(Wahlkreis 6) und Lehrerin Ekke in Poſen 
(Wablareis 8). Hinzu treten noch die Ver⸗ 
treter der akademiſch gebildeten Lehrerſchaft: 
Schulrat Weiß in Nürnberg (Wahlkreis 26) 


und Seminaroberlehrer (jetziger mecklenburgi⸗ 
ſcher Staatsminiſter) Sivkovich in Schwerin 


(Wahlkreis 35). Am ſtärkſten vertreten find 
die oberen Beamten. 
wählt Bergrat Gothein in Breslau (Mahl: 
kreis 7 und 9), Oberbürgermeiſter Pohl⸗ 
mann in Kattowitz (Wahlkreis 10), Bürger⸗ 
meiſter Heſſe in Deſſau (Wahlkreis 12), 
Legationsrat Frhr. v. Richthofen in Berlin 


(Wahlkreis 16), Bürgermeiſter Dr. Lu p pe in 


nkfurt a Main und Oberbürgermeiſter 

r. Koch in Caſſel (beide im Wahlkreis 19), 
Amts gerichtsrat Dr. Wulffen in Zwickau 
[Wahlkreis 30) und Oberbürgermeiſter Dıetrid) 
in Konſtanz (Wahlkreis 33). Das find insge- 
ſamt 15 Abgeordnete. Welches die ſieben an« 


was geſchah, 


Von ihnen wurden ge. 


deren Beamten unter den demokraliſchen Ab⸗ 
geordneten ſein ſollen, von denen die eingangs 
erwähnte Zuſammenſtellung ſpricht, läßt ſich bei 
der Unvollſtändigkeit der im Augenblick vor⸗ 
liegenden Meldungen noch nicht völlig über: 
ſehen. „Es ſcheint jedoch, als ob dabei auch 
Staatsminiſter gezählt worden ſind, die als 


eigentliche Beamten: Vertreter kaum anzuſprechen 


fein dürften. N 

Ein ähnliches Bild bietet auch — vom 
Standdunkt der demokratiſchen Beamtenſchaft 
aus geſehen — das Ergebnis der Wahlen 
zur preußiſchen Lan desverſammlung. 
Auch hier haben die unteren Beamten keinen 
der ihrigen durchzubringen vermocht, doch kann 
wohl der nachgenannte Abgeordnete Riedel 
auch als Vertreter gelten. Als Vertreter der 
mittleren Beam tenſchaft können allem Anſchein 
nach gelten: Bürgermeiſter Laſer in An⸗ 
gerburg (Wahlkreis 1), Stadt Sekretär 
Schmiljahn in Danzig (Wahlkreis 2), 


Generalſekretär Oswald Riedel (vom All- 


gemeinen Eiſenbahner Verband) in Charlotten⸗ 
burg (Wahlkreis 6) und Bürgermeiſter Jann 
Berghaus in Nordeney. Zahlreich iſt 
wiederum der Volksſchullehrerſtand vertreten. 
Gewählt find Lehrer Otto in Charlottenburg 
(Wahlkreis 5), Reklor Hermann Juds in 
Kolberg (Wahlkreis 7), Rektor Kopſch in 
Berlin (Wahlkreis 11), Reklor Paul Sommmer 
in Burg bei Magdeburg (Wahlkreis 12), 
Volksſchuhllehrer Hermann Degenhardt in 
Erfuhrt (Wahlkreis 13), Lehrer Jacob Witt⸗ 
rock in Flensburg (Wahlkreis 14) und 
Lehrer Kimpel in Kaſſel (Wahlkreis 19). 
Hinzu kommen auch hier die Vertreter des 
ekademiſchen Lehrerſtandes: Oberlehrer Heine 
(Wahlkreis 1, Oſtpreußen), Studienrat Georg 
Scheumer in Magdeburg (Wahlkreis 12) 
und Schuldirektor Dr. Olto Jordan in 
Hamborn (Wahlkreis 23). Von oberen Be: 
amten wurden gewählt: Landgerichtsdirektor 
Kanz ow (Wahlkreis 1), mit dem ein auf 
richtiger Freund der Beamten und allzeit 
williger Förderer ihrer Intereſſen wieder in 
das preußiſche Parlament einzieht, ferner 
Bürgermeiſter Winkler in Graudenz (Mahl: 
kreis 2), Oberbürgermeiſter Domintcus in 


Schöneberg (Wahlkreis 5), Oberbürgermeiſter 


Bernhard Schnackhen burg in Altona 
(Wahlkreis 14), Stadtrat Dr. jur. Otto Ruer 
in Kiel (Wahlkreis 14) und Legationsrat 
Irhr von Richthofen (Wahlkreis 15). 
Das find 20 bekannte Abgeordnete, die 
bei einer Geſamtziffer von 66 Mandaten auch 
wie erum ungefähr ein Drittel aller demokra⸗ 
üſchen Abgeordneten darftellen. f 
Auffallend iſt, daß beſonders die Volks⸗ 
ſchullehrer einen fo verhälinismäßig großen 
Anteil an den errungenen Mandaten der Partei 
haben. Das könnte hier und da Befremden 
erregen und vielleicht ols eine ungerechtfertigte 
Bevorzugung dieſes Standes durch die Par⸗ 
teiinſtanzen aufgefaßt werden. Dieſer Schein 
irügt jedoch. Der größere Anteil der Volks 
ſchullehrer an den errungenen Mandaten ent⸗ 
ſpricht nur ihrer größeren politiſchen Reg⸗ 


ſamkeit. Der Volks ſchullehrerſtand iſt — da 
rüber kann gar kein Zweifel beſtehen — 
weitaus beſſer polüijiert, als die übrigen 


Schichten des deutſchen Beamtenſtandes. Nicht 
nur, daß faſt jeder Lehrer auch die Miiglieds⸗ 
karte einer politſſchen Partei in der Taſche 
trägt, er geht auch in die politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, und verſucht, dieſen ſein ganz 
ſpezielles Gepräge aufzudrüchen. Der Erfolg 
eines ſolchen politiſchen Eifers kann natürlich 
nicht ausbleiben — und die Wahlen zur Na⸗ 
tionalberſammlung und zur preußiſchen Landes ⸗ 
verſammlung haben unſeren Parteifreunden in 
der Lehrerſchaft dieſen Erfolg gebracht, zu 
dem man ihnen nur von Herzen gratulieren 
kann. 

Ihr Erfolg iſt aber zugleich der beſte Be⸗ 
weis dafür, wie falſch es von den übrigen 
Beamten iſt, zu ſagen: Erſt muß die Partei 
etwas für uns lun, bevor wir uns ihr an⸗ 
ſchließen können. Wer iſt denn die Partei? 
Sind es einzelne politiſche Köpfe von über 
ragender Bedeutung, oder ſind es nicht viel⸗ 
mehr die organiſierten demokratiſchen Wähler⸗ 
maſſen? Wie kann man dieſen zumuten, Kan⸗ 
didaten von Berufs gruppen aufzuſtellen, die 
aus ihrer Paſſivität der Partei gegenüber 
nicht herauszutreten vermögen. Nein, wenn 
die Beamten Erfolge in der Partei haben 
wollen, dann dürfen ſie nicht abwarten, bis 
die Partei zu ihnen kommt, ſie müſſen ſelbſt 


in die Partei hineingehen, und durch den 


größten politiſchen Eifer verſuchen, ihr das 
Gepräge aufzudrücken, daß nach ihrem Sinne 
richtig iſt. Der Erfolg wird ſich dann — wie 
das Beiſpiel der Lehrerſchaft zeigt — gar bald 
einſtellen. 

Noch eine Lehre geben uns die Wahlen. 
Auch die Lehrerſchaft vermißt — trotz der ver⸗ 
hältnismäßig großen Zahl ihrer Vertreter — 
manchen ihrer führenden Leute. Das hätte 
ſich vermeiden laſſen, wenn die Kollegen eine 
beſſere Berufsdiſziplin gewahrt hätten. Es 
läßt ſich das diesmal noch durch die gebotene 
Eile erklären, mit der eine im völligen Neu 
aufbau begriffene Partei ihre Kandidatenliſten 
aufſtellen mußte. Für die Zukunft wird es 
ſich aber doch empfehlen, wenn die Veamten⸗ 


kandidaturen im engften Einvernehmen mit 
den lokalen Beamtenausſchüſſen und vor allem 


auch mit dem bei der Parteileitung beſind⸗“ 
lichen Demokraliſchen Beamtenausſchuß cuf⸗ 


geſtellt werden. Es beſteht dann in einem 


viel größeren Maßſtabe die Gewähr, daß die 
Beamtenſchaft auch wirklich ihre führenden 


Leute gewählt ſieht, wie ſich denn überhaupt 
durch dieſes Vorgehen auch eine beſſere Pla⸗ 
zierung ihrer Kandidaten erreichen läßt. 


Stadttheater. 


Max und Moritz. Sechs Bubenſtreiche nach 
Wilhelm Buſch von Günther. — Es war ein 
Hauptſpaß für die kleine Geſellſchaft, die am 
Sonnabend Nachmittag das Theater füllte, die 
beiden böſen Buben bei ihren Schelmerſtücken 
zu belauſchen. So mancher von den Kleinen 
hätte wohl am liebſten gleich mitgewirkt, an⸗ 
ſtatt nur zuzuſchauen. Vielleicht holt er das 
Verſäumte zu Hauſe noch ein. Wofür wäre 
denn ſonſt die Schaubühne „eine moraliſche An- 
ſtalt?“ Erfreulicherweiſe hat ſich der Bear 
beiter getreulich an die Veiſe Buſchs gehalten, 
ebenſo war der Spielleiter, Herr Wölflinger, 
mit Erfolg bemüht, die Bühnenbilder möglichſt 
der Darſtellung des Meiſters anzupaſſen. Lotte 
Röpke⸗Sedello und Dora Hagen machten 
ſich als Mor und Moritz bei den Kindern be 
liebt. Auch die übrigen Perſonen, an denen 
die beiden Spitzbuben ihren Uebermut aus⸗ 


laſſen, waren in gelungener Weiſe verkörpert. 


Großen Eindruck machte die Verwüſtung, die 
das Explodieren der Tabakspfeife in der Woh 
nung des Lehrers Hämpel anrichtele. Jeden⸗ 
falls war es, wie der Theaterzettel ankündigte, 
„ein heiterer Nachmittag für Klein und Groß.“ 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, 10. Jebruar 1919. 

— Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt 
Max Pioch, Scharfſchützen Abilg. 18, Sohn 
des Zimmerpoliers P in Thorn. 

— Erhöhung des Beſtellgeldes für Pakete. 
Infolge der außerordentlich ſtarken Steigerung 
der Koſten des Poſtfuhr⸗ und Paketbeſtelldien⸗ 
ſtes hat ſich die unabweisbare Notwendigkeit 


ergeben, die Gebühren für die Beſtellung der 


Pakete bei allen Poſtanſtalten zu erhöhen. Vom 
15. Febꝛuar ab werden daher folgende Gebüh⸗ 
ren erhoben werden: Im Ortsbeſtellbezirk bei 
den Poſtämtern 1. Klaſſe für Pakete bis 5 Kg. 
einfchließlich 20 Pfennig, für ſchwerere Pakete 
30 Pfennig; bei den übrigen Poſtanſtalten 
(Poſtämtern 2. und 3. Klaſſe und Poſtagentu⸗ 
ren) für Pakete bis 5 Kg. einſchließlich 10 Pfg. 
für ſchwere Pakete 15 Pfg. Im Landbeſtellbe⸗ 
zirk für Pakete bis zweieinhalb Kg. einſchließ⸗ 
lich 15 Pfg., für ſchwerere Pakete 30 Pfg. Für 
die Einſammlung von Paketen werden erho⸗ 
ben: im Ortsbeſtellbezirk für jede Sendung oh⸗ 
ne Rückſicht auf das Gewicht 10 Pfg., im Land⸗ 
beſtellbezirk für Pakete bis: zweieinhalb Kg. ein⸗ 
ſchließlich 10 Pfg. und für ſchwerere 30 Pfennig. 

— Olideutſchiand. Die weit und mittel 
deutſchen Handels und Induſtriekreiſe werden 
im „Anzeiger für Berg, Hütten und Ma 
ſchinenweſen“ Eſſen (Heft 15) aufgefordert, fi 
mit aller Entſchiedenheit für die Erhaltung des 
oſtdeutſchen Marktes durch Zurückweiſung der 
fremden Annexionsgelüſte zu verwenden und 
alle ihre Beziehungen zu benutzen, um gegen 
dieſe Schädigung des geſamten deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens zu arbeiten. Es iſt dringend not 
wendig, daß auch die Angeſtellten und Arbeiter 
in allen Betrieben auf die große Gefahr der 
Abtrennung oſtdeutſcher Landſchaften hinge⸗ 
wieſen werden, da daducch eine ſchwere Steuer⸗ 
belaſtung und ein ſchwerer Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ſowie eine geringere Beſchäftigung der 
deutſchen Fabriken wegen fremder Konkurrenz 


und Abſchließung des ruſſiſchen Marktes droht.“ 


Alle deuſſchen Kaufleute und Fabrikanten, die 
nicht ſofort mit aller Schärfe dieſe Frage be- 
handeln, machen ſich eines ſchweren Vergehens 
gegen das deutſche Wir tſchaftsleben ſchuldig. 
Sie müſſen daher überall in der Oeffemlichkelt 
darauf drängen, daß dieſe Frage zu einer der 
Haupifragen unſeres politiſchen und wirtſchaft⸗ 


lichen Lebens erhoben und fortgeſetzt beſprochen 


wird. i 

L Selbfiverforgerration für landwirk⸗ 
ſchaſiliche Arbeiter. Zur Förderung der Zu: 
wanderung von Arbeitern auf das Land 
werden künftig alle in Land wirtſchaftlichen 
Selbſtverſorgerdetrieben beſchäftigten Arbeiter 
den Selbſtverſorgern gleichgeſtellt. Das Reichs: 
ernährungsamt hat an die bewirtſchaftenden 
Reichsſtellen Anweiſung dahin ergehen laſſen, 
daß allen Arbeitern, die in landwirtſchaftlichen 
Betrieben Arbeit nehmen und nach den jetzigen 
Beſtimmungen keinen Anſpruch auf die Ration 
der Selbjtverforger haben, dieſe zu gewähren iſt. 


— Jreigabe von Gummibereifung für 


Rraftfahrzeuge. Im Publikum iſt vielfach die 
Meinung verbreitet, daß nach Beendigung des 
Krieges die Gummibereifung für Kraftwagen 
in größerem Maßſtabe für die Allgemeinheit 
freigegeben werden kann. — Dem iſt aber 
leider nicht ſo. Abgeſehen davon, daß gele⸗ 
gentlich des Rückzuges aus den feindlichen 
Gebieten eine große Menge von Bereifungen 
abhanden gekommen iſt, benötigt das Heer für 
den Grenzſchutz im Oſten wieder erhebliche 


Vorſtande aus der Wunſch geäußert, 


Mengen von Bereifungen. Auch die erzwun⸗ 
ene Abgabe an die Entente, . Ver⸗ 
d die da⸗ 


Zur Freigabe an 
das Publikum ſtehen deshalb nur ganz ge⸗ 
ringe Mengen zur Verfügung. Die Freigabe 


erfolgt nach wie nor von derſelben Stelle, die 


auch während des Krieges über die vorhan⸗ 
denen Beſtände verfügt hat. Die Stelle iſt 
jetzt als Techniſche Abteilung für das Auto⸗ 
mobilweſen (Tabil) zum Reichs verwertungs⸗ 
amt übergetreten, befindet ſich aber immer 
noch Berlin, Krauſenſtraße 67/68. — Alle ein⸗ 
gehenden Anträge werden auf ihre Dringlich⸗ 
keit hin geprüft. 

— Freigabe des Abſatzes von Dörrge⸗ 
müſe. Der Waffenſtillſtand und die damit 
einſetzende Demobilmachung von Heer und 
Marine haben zur Folge, daß ganz erhebliche 
Mengen von Dörrgemüſe nicht mehr für die 
bewaffnette Macht benötigt werden. Da außer⸗ 


dem weitere Mengen an Dörrgemüſe bereits 


hergeſtellt oder in der Herſtellung begriffen 
ſind, hat ſich die Kriegsgeſellſchaft für Dörr⸗ 
gemüſe veranlaßt geſehen, den bisher unter⸗ 
jagten Abſatz von inländiſchem Dörrgemüſe 
freizugeben. 

— Zur Neuregelung der Kohlenwirtſchaft. 
Ueber den im Reichs wirtſchaftsamt vorbereiteten 
Geſetzentwurf zur Neuordnung der Deutschen 
Kohlenwirtſchaft ſind in den letzten Tagen in 
der Preſſe, vor allem in den ſüddeutſchen Blät⸗ 
tern völlig irreführende jpezialifierte Angaben 
veröffentlicht worden. Demgegenüber muß ganz 
allgemein feſtgeſtellt werden, daß der unter der 
beſonderen Leitung des Geheimen Oberfinanz⸗ 
rats Dr. Meydenbauer im Reichs wiriſchafts⸗ 
amt vo bereitete Geſetzentwurf gegenwärtig 
zur Stellungnahme in einzelnen Reſſorts vor⸗ 
gelegt iſt und von ihnen beraten wird. Alle 
Einzeiheiten über feinen ſpeziellen Inhalt ſind 
verfrüht und, ſoweit die bisherigen Veröffent⸗ 
lichungen erkennen laſſen, auch völlig falſch und 
daher irreführend. Die Oeffentlichkeit wird 
ſich ſchon gedulden müſſen, bis die einzelnen 
Fachreſſorts über den Geſetzenlwurf geſprochen 
haben, und bis er als ein Ganzes der öffent⸗ 
lichen Kritik vom Reichswiriſchaftsamt ohne 
Zwiſchenfälle unterbreitet wird. ’ 

— Die Gründung einer Ortsgruppe r 
des Verbandes der Büroougg tele Beusch, 
lands erfolgte am Freitag abend im Nicolaiſchen 
Saale in der Mauerſtraße. Ihm tralen jofork 
43 Damen und Herren als Mitglieder bei. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Arbeitsnach⸗ 
weis⸗Verwalter Denſow als Vorſitzer, Büro⸗ 
gehllfe Schacht als Kaſſierer, Bürogehilfe 
Zanger als Schriftführer, Bürovorſteher 
Klarenthal und Frl. Richau als Bei⸗ 
ſizer. Die recht gut beſuchte Verſammlung 
wurde vom Vorſteher des Verteilungsamtes 
Herrn Denſow geleitet. Der Gauleiter des 
Büroangeſtellten⸗Verbandes, Herr Loops aus 
Danzig, hielt einen Vortrag über das Thema: 
„Was müſſen die Angeſtellten zur Verbeſſerung 
ihrer wirtſchaftlichen Lage tun?“ Der Ver⸗ 
band der Büroangeſtellten, der eine Organiſa⸗ 
tion auf gewerkſchaftlicher Grundlage iſt, will 
unter Ausſchluß religiöſer und parteipolitiſcher 
Fragen alle wirtſchaftlichen Intereſſen der Bir 
roangeſtellten aller Geſchäftszweige energiſch 
fördern. Der Verband kämpft insbeſondere 


für beſſere Gehalts⸗ und Anſtellungsbedingun⸗ 


gen und für den Ausbau der ſozialpoliniſchen 
Geſetzgebung. 

— Rrieger-Derein Thorn. Die gut ber 
ſuchte Haupiverlammlung wurde vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stadibauret Kleefeld, mit 
einer kurzen Anſprache eröffnet. Es begrüßte 
die aus dem Felde zurückgekehrten Mitglieder 


und forderte ſie auf, auch ſernerhin treu zum 


Verein zu ſtehen, damit das Kriegervereins⸗ 
weſen weiter blühen und gedeihen möge. Ein 


Hoch auf den Arienerverein Thorn ſchloß die 


Anſprache. Der Johres und Kaſſenbericht 
wurde verlefen und genehmigt. Bei der Neu« 
wahl des Vorſtandes wurde vom eee ö 
daß 
möglichſt neue Kräfte ſich dieſen Ehrenämtern 


widmen möchten. Es wurden hierauf durch 


Zuruf einſtimmig gewählt: Zum J. Vorfitzer 
Kamerad Haberland, zum 2. Kleefeld 
und zum 3. Kanter, zum 1. Schriftführer 
Neitzel und als Stellvertreter Fechner, 
als Kaſſenführer Schmidt und Schweiger. 
Kamerad Haberland übernahm den Vorſitz 
und forderte die Kameraden auf, immer recht 
zahlreich zu den Verſammlungen zu erſcheinen. 
Auch bat er, bei Beerdigungen verſtorbener 
Kameraden, ſich rege zu beteiligen. 


— Der Sportverein „Hohenzollern“ hielt 
im Vereinslokal Hotel Hindenburg eine Ber 
ſammlung ab, um über Wiederaufgahme des 


Fußballſports ſchlüſſig zu werden. Leider hat 


der Krieg große Lücken geriſſen und es bedarf 
erſt reichlichen Erſatzes, um das Spiel auf 
nehmen zu können 5 . 
hat von N roten Zuderfabriten und 
Samenzüchtereien im Bez Magdeburg den zub 
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>» mülfen. 
Erjaß:-Lothringer im Reich bewilligte 
die Stadt Culm eine Beihilfe von 500 Mark. 


Geräuſch vernehmen. 


trag erhalten, eine große Anzahl von Männern 


und Frauen zur Arbeit zu überwerfen. Männer 


erhalten außer freier Berpriegung und Unter 
kunft Nan Soeben von 5 bs 6 Mark. Mäd⸗ 
chen und Burſchen einen ſolchen von 4 bis 5 
Mark. Freie Hin und Ruckſahrt, wenn dieſe 
bis einſchl. 20. 12. 19 in der dortigen Arbeit 


verbleiben. Die Arbeit iſt teils Fabrik, teils] verließen um 1 U 
Landarbeit. 

nehmender Beſchäftigungsloſigkeit zu rechnen 

haben, können wir die Annahme der vorhin 
erwähnten Beſchäftigung nur empfehlen. 


Da wir in Thorn mit noch zu⸗ 


öffenklichen Wetfer- 
Februar 1919: 


3 Culm. Kohlenferien. Infolge der 
ausgebliebenen Kohlenzufuhren hat die ſtädti⸗ 
Ihe Gasanſtalt ihren Betrieb einſtellen müſſen, 


weshalb die Stadt ohne Beleuchtung iſt. Die 


ſtädtiſchen Schulen haben „Kohlenferien“ geben 
ü Dem Hilfsbund für die 


Dirſchau. Raubmord. Von Einbrechern 
wurde in Dalwin Kreis Dirſchau auf dem 
Grundſtück des Anfiediers Hohmeyer der 
dort beſchäftigte Arbeiter Morach, der „Danz. 
Ztg.“ zufolge erſchoſſen, während Frau H. er⸗ 
heblich verletzt wurde. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag ließ ſich in der Schlafſtube ein verdächtiges 
Da Hohmeyer abweſend 


war, wollten feine Frau und Morach ſehen, was 


es gäbe. Beim Oeffnen der Schlafzimmertür 
wurden ſie von einem Schrotſchuß empfangen, 
der M. am rechten Arm und Frau H. an den 
Beinen verletzte. Als die beiden darauf um⸗ 
kehrten, erhielt Morach noch aus allernächſter 
Nähe einen Schrotſchuß in den Rücken, der in 


kurzer Zeit ſeinen Tod herbeiführte. Frau H 


und das Dienſtmädchen flüchteten zu Verwandten 
im Dorf, um Hilfe herbeizuholen. Die Einbrecher 


| 
| 


waren aber ſchon unerkannt entkommen unter 


Mitnahme der vorhandenen Barmittel von 4100 
Mark. Von dem geraubten Gelde ſind 1200 M. 
Kriegsanleihepapiere. Nach den gemachten Be⸗ 
obachtungen ſind bei der Tat drei Perſonen in 
Selbgrau beteil'gt geweſen. In derſelben Nacht 
iſt dem Rittergutsbeſitzer Dobois⸗Lukoſchin 


sein Rappwallach geſtohlen, es iſt anzunehmen, 


daß es ſich um dleſelben Täter handelt. Die 
Spuren führen nach Hohenſtein bezw. Danzig 


Aus aller Welt. N 
Die Flugpoft Berlin — Weimar, 


die wir amtlich mitgeteilt wurde, während der 
Tagung der Nationalverfammlung Brieſe uſw. 
auf dem Luftwege befördern wird, hut am 5. Fe⸗ 
bruar zum erſten Male ihren Dienſt Ak 
men. Die Flugzeuge der Luftreederei⸗Geſellſchaft 
den Flugplatz Johannisthal 
und landeten um 3 Uhr 4 Minuten nach einem 
zum Flug, der über Leipzig ging, in 

eimar. Die Leitung des Flugdienſtes ah 
dem Hauptmann Keller übertragen, der wäh⸗ 
rend des Krieges das Bombengeſchwader 1 führ⸗ 
te. Ihm ſtehen Kapitänleutnant Bertram 
und Oberleutnant Udet zur Seite. Oberleut⸗ 
nent Udet ſteht unter den überlebenden erfoig⸗ 
reichen Sliegern dieſes Krieges an erſter Mteile. 

Die 300 Kilometer lange Strecke Berlin —Wei⸗ 
mar wurde in zwei Stunden durchmeſſen. Der 
„Voſſiſchen Zeitung“ wird über den Flug aus 
Weimar unterm 5. 2. berichtet: - 

Der erſte Poſtflug Berlin— Weimar iſt glück 
lich vollendet. Wenige Minuten nach drei Uhr 
ſind die beiden Flugzeuge der deutſchen Luftree⸗ 
derei, die die noch druckfeuchte „B. Z. a. M.“ 
nach Weimar brachten, in wenigen Minuten Ab- 
ſtand voneinander auf e bei Wei⸗ 
mar gelandet. Sie warfen ihre Laſt, vier große 
Pakete, nieder, die dann der Geſchäftsſtelle in 
Weimar abgeliefert wurden. Berühmten deut⸗ 
ſchen Fliegern war die Aufgabe übertragen wor⸗ 
den, dieſen Flug zu organiſieren und durchzu⸗ 
führen, der, wie man wohl ohne Uebertreibung 
annehmen darf, vorbildlich und bahnbrechend 
ſein wird für die feſtländiſche Poſtbeförderung. 

Um 3 Uhr 03 Minuten hören wir Propeller⸗ 
geräuſch⸗ und gleich darauf ſehen wir auch hinter 
der Flughalle das Flugzeug herankommen. Auf 
der weißen Schnee läche vor der Halle iſt ein 
Kreuz ausgeſchaufelt, das trotz der dunſtigen 


Luft ein ſehr gut ſichtbares Landungszeichen iſt. 


Außerdem wurde eine Leuchtpiſtole abgeſchoſſen, 
deren weiße Sterne den Fliegern das Zeichen 
gaben, daß man ſie angemeldet hat und ihre 
Landung erwartet. „Die Flieger gaben durch eis 
nen Schuß aus ihrer Leuchtpiſtole das Zeichen, 
daß ſie unſere Zeichen verſtanden hatten. 

Das erſte Flugzeug „L. V. G. Nr. 6“ geht 
mit wehender Flagge ſchnell nieder und kandet. 
Von weitem ſchon winken die Infaten. Schnell 
rollt das brave Flugzeug zur Halle heran. Der 
Führer Leutnant Degener, und fein Beobachter, 
Oberleutnant Grünich, werden von uns, die wir 
in höchſter Spannung der Ankunft geharrt hat⸗ 


anvertraute Poſt und müſſen noch im Flugzeug 
ſißend, mit kurzen Worten ihre Reiſeerlebniſſe 
berichten. Glücklicherweiſe haben ſie nichts an⸗ 
deres zu erzählen, als daß ihr Flug glatt von ⸗ 
ſtatten gegangen iſt. f 
Während wir uns noch mit ihnen unterhal⸗ 
ten — es iſt 3 15 10 Minuten — kommt auch 
ſchon das zweite Flu Ü r 
nant Könnecke, dem Pour le merite⸗Ritter, und 
mit Kapitänleutnant Plüſchow, dem Flieger von 
Tſingtau, als Beobachter. Auch ihnen bereiteten 
wir einen begeiſterten Empfang. Schnell wird 
die Poſt der beiden Flugzeuge in Kraftwagen 
verladen und nach Weimar gebracht, wo nach 
wenigen Minuten die neueſten Berliner Zeitun⸗ 
en, zum Erſtaunen nicht nur der Weimarer, 
ondern auch der Berliner, die ſich ſonſt nicht 
leicht über etwas freuen auf den Straßen ver⸗ 
kauft werden. 


—— — 


b 


Thorner Strafkammer. 
Thorn, 8. Februar 1919. 


Wegen Diebſtahls hatte ſich die 21 Jahre 
alte Arbeiterin Wanda Gronowski aus 
Brieſen zu verantworten. Sie iſt eine unver⸗ 
beſſerliche Diebin und wegen dieſes Verbre⸗ 
chens ſchon ſieben Mal vorbeſtraft. Als ſie 
am 10. September 1917 nach Klein Wallitſch 
zum Kartoffelgraben ging, trat ſie in das Haus 
| der Kätnerfrau Borowski, um angeblich 
Obſt zu kaufen. Dabei entwendete ſie 90 M. 

und eine goldene Uhr nebſt Kette. Bei einer 

Haus ſuchung am nächſten Tage fand man das 
Geſtohlene bei ihr vor und nahm es ihr ab. 

Das Urteil des Gerichts lautete auf 6 Monate 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, auch wurde 
die Angeklagte wegen Fluchtverdachtes ſofort 
verhaftet. 


—— . äEä6ä ——ä 
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Standesamt Thorn. 
Vom 6. bis 8. Februar 1919. 

Sterbefälle: Unteroffizier Molkerei: 
gehilfe Emil Baſler 35 I. 3 M., Hausbe⸗ 
ſitzerin Franziska Zielinski geb. Moiylewski 
67 J. Kuno Richter 1 J 4 M, Arbeiterwitwe 
Minna Salewicz geb. Bethge 76 I, Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Emil Timm 49 J. 2 M., Xaweria 

Dylewska ohne Beruf 54 J. 5 M. 


eug an, geführt von Leut⸗ 
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Neueſte Nachrichlen. 
Der letzte feindliche in Deutſchland 
internierte Dampfer abgeliefert. 
Hamburg, 9 Februar. (Drahtnachricht) 
Der engliſche Torpedobootszerſtörer „Tysbe 
iſt in den hieſigen Hafen eingelaufen. Das 
letzte in Deutſchland interniert geweſene Han⸗ 
delsichiff, der Dampfer „Cosma“, ift mit deut» 
55 Mannſchaft heute nach England abge 
ahren. 
Kiautſchau. 

Bern, 9. Februar. (Dr.) Wie Progres 
de Lyon aus Paris erfährt, will man dort 
wiſſen, daß der chineſiſchen Regierung ſeitens 
der japaniſchen Geſandtſchaft in Peking vorge 
ſchlagen wurde, die Frage von Ki autſch au, 
die die übrigen Konferenz Mächte nicht beſon⸗ 
ders interejfiere, nicht auf der Friedenskonfe⸗ 
renz zu erledigen, ſondern lediglich zwiſchen 
Japan und China direkt zu regeln. 


Das Haupkquartier der Allüerten 
im Orient. 


Athen, 9. Februar. (Dr.) General 
Franchot d'Eſterrey wird am Donnerstag Sa⸗ 
lonini verlaſſen, um ſich nach Konſtanti⸗ 
nopel zu begeben und dort das Hauptquar⸗ 
tier der Alliierten im Orient einzurichten. 


Zur Lage in Portugal. 


Liſſabon, 9. Februar. (Dr.) Havas. Die 
republikaniſchen Streitkräfte ſetzten ihre Kon⸗ 


Zentration rund um Oporto fort. Sie werden 


die Stadt angreifen, falls die Aufſtändiſchen 
ſich nicht vorher ergeben. Im ganzen Lande 
herrſcht Ruhe. 

Madrid, 9. Februar, (Dr) Miniſterpräſt⸗ 
dent Romanones erklärte dem portugieſiſchen 
Geſchäftsträger, daß die ſpaniſche Regierung 
nur die verfaſſungsmäßige republikaniſche Re 
gierung in Liſſabon anerkenne. 


eee in Marienburg. 


anzig, 10. Februar. (Drahtnachricht) 
Der Eiſenbahnverkehr Berlin — Königsberg iſt 
ſeit geſtern Mittag unterbrochen, da in Ma⸗ 
riendurg ein Streik der Eiſenbahner vom Be⸗ 
triebsdienſt herrſcht. Der geſtrige Berliner 


hin. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der von der Neichsregierung herausgegebenen Verord⸗ 
nung vom 24 1. 1919 betreffend f 


Einiiellung, Enttefiung und Eutlopnung 
Dt Angefelien 


während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung wird folgendes 
deſtimmt: 
Betriebsunternehmer und Bürsoinhaber einſchließlich der Körper⸗ 


ſchaften des öffentlichen Rechts und der Rechtsnachfolger ſind grundſätzlich 
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verpflichtet, Diejenigen Kriegsteilnehmer und reichsdeutſchen Zivilinter⸗ 


mierten einzustellen, weiche bei Ausbruch des Krieges als Angeſtellte bei 
ihnen beſchäftigt waren und nicht ſpäter einen wichligen Grund zur frijt- 
loſen Kündigung gegeben haben und deshalb entlaſſen werden mußten. 
Die gleiche Pflicht haben die Betriebsanternehmer und Büros gegen» 


über den Kriegsteilnehmern, die zur Zeit des Kriegsausbruchs ihrer Dienſt⸗ 


pflicht bei dem Heere, der Marine oder den Schutztruppen genügt und 
deshalb aus ihrer früheren Beſchäftigung als Angeſtellte bei ihnen ausge⸗ 
ſchieden waren. 5 

Die Einſtellungspflicht erſtreckt ſich auch auf ſolche Kriegsteilnehmer, 
die bei Ausbruch des Krieges noch ſchulpflichtig waren und erſt ſpäter in 
die Beſchäftigung als Angeſtellte und von dieſer, ihrer erſten Stelle un ; 
mittelbar in den Dienſt des Heeres eingetreten find. 

Die Wiedereinſtellungspflicht erliſcht, wenn ſich die Angeſtellten 
nicht binnen 2 Wochen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung, oder ſofern 
jie bei dem Inkrafttreten noch nicht aus dem Heere oder der Marine ent 
laſſen wa ken, binnen 2 Wochen nach ihrer ordnungs- oder behelfsmäß gen 


Euſlaſſung zur Wiederaufnahme ihrer früheren Tätigkeit bei ihrem Arbeit; 


geber gemeldet haben. 

Die Wiedereingeftellten find tunlichſt in gleicher Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen wie vor dem Kriege. Sie haben jedoch auch andere Arbeiten zu 
übernehmen, die ihnen villigerweije zugemutet werden können. 

Wiedereingeſtellte haben Auſoruch auf dieſelbe Vergütung, die den 
Daheimgebliebenen unter ſonſt gleichen Verhältniſſen gewährt wird. 

Die Entlaſſung der wiedereingeſtellten Kriegsteilnehmer pp. kann 
früheftens zum Ablauf des auf den Monat der Wiedereinſtellung folgenden 
3. Kalendermonats erfolgen. 

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die beim Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnung von ihnen bejihäftigten Angeſtellten weiter zu beſchäftigen, ſoweit 
dieſe auf Erwerb angewieſen und nicht während des Krieges von einem 
anderen Ort zugezogen ſind. 

Angeſtellten, die hiernach welter zu beſchäftigen ſind, darf nicht zu 
einem früheren Termin als zum 28. Februar 1919 gekündigt werden. 
Eine am (. 11. 18, 31. 12. 18 oder zu einem ſpäteren Zeitpunkte bis zum 
28. 2 19 ausgeſprochene Kün igung wird unwirkſam, wenn die Aufhebung 
innerhalb zweier Wochen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung von dem 
Angeſtellten bei dem Arbeitgeber verlangt wird. Die Verpflichtung zur 
Weiterbeſchäftigung erſtreckt ſich nicht auf Angeſtellte, die nur zur vorüber⸗ 
gehenden Aushilfe angenommen ſind. ’ 

\ Müſſen infolge der beſonderen Verhältniſſe des Betriebes Ent- 
laſſungen vorgenommen werden, die nur im Benehmen mit dem Ange⸗ 


2 ee oder, wenn ein ſolcher nicht beſteht, mit der Mehrzahl der 


ngeſtellten erfolgen dürfen, fo iſt die Zahl und Art der zur Entlaſſung 
kommenden Angeſtellten der Zentralauskunftsſtelle für Arbeitsnachweis in 


1 Danzig, Landes haus, vom Arbeitgeber beim Ausſpruch der Kündigung an⸗ 


i 


4 


1 
8 


Fr 


om 1. 4. zu vermieten. 


zugeben. Desgleichen iſt der hieſige Arbeitsnachweis in Kenntnis zu ſetzen. 


Der Magiſtrat. 


e Demobilmachungs Aus ſchuß. 


alten ene fllt 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, 
Schreibmaſchinen, Grammophonen u. 

Rational-Tofaladdierer, ältere und 
neuere Modelle kaufen wir gegen 


aller Arten Waffen ꝛc. werden ſchnell 
bar Offerten unter J. O 6751 an 


und jauber ausgeführt. 
Rudolf Messe. Be tin 5. W 9. 


Lewandowski, Mocker, 
Lindenſtraße 8. 
4 
Wachs 
„Anker“ Drogerie, 


Ein ltelurt Enden 


Elifabethftr. 12/14. 


j 
ö 
wi Thorn, den 31. Januar 1919. - 


Schillerstraße 7, I. 


ten, freudig begrüßt. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Verordnung vom 4. 1. 19., N. G. B. Nr. 3, Jahr- 


Sie übergeben die ihnen 


| gang 1919, betreffend 


Einftelling, Esktaſſang und Enflohnnng 
newersliher Mrbeller 


während der wirtſchafthchen De mobilmachung, find die Unternehmer ſowie 
die Rechtsnachfolger eines gewerblichen Betriebes in dem in der Negel 

mindeſtens 20 Arbeiter deſchaftigt werden, 5 

1. grundſetzlich verpflichtet diejenigen Kriegsteilnehmer wieder ein⸗ 

zuſtellen, die bei Ansbruch des Krieges in ihrem Betrieb als 
gewerbliche Arbeiter in ungekündigter Stellung beſchäftigt waren 
und ſich binnen 2 Wochen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung 
oder, ſofern ſie bei dem Inkrafttreten noch nicht aus dem Heere 
entlaſſen waren, binnen zwei Wochen nach ihrer ordnungs⸗ 
oder behelfsmäßigen Entlaſſung zur Wiederaufnahme ihrer 
früheren Tätigkeit bei ihnen melden. 

2. Die gleiche Pflicht hat der Betriebsunternehmer gegenüber’ den 
K iegsteilnehmern, die zur Zeit des Krtegsausbruchs ihrer 
Dienſtpflicht bei dem Heere oder der Marine genügten und 
deswegen aus den Betrieben des Unternehmers bereits aus⸗ 
geſchieden waren; 

. erſtreckt ſich die Einſtellungspflicht des Unternehmers auf die 
Kriegsteilnehmer, die bei Ausbruch des Krieges noch ſchul⸗ 
pflichtig waren und erſt ſpäter in den Betrieb des Unterneh⸗ 
mers und von dieſer, ihrer erſten Arbeitsſtätte, unmittelbar in 
den Dienſt des Heeres oder der Marine eingetreten ſind. 


Solche Kriegsteilnehmec ſind tunlichſt in dieſelben 
e pabe einzuſtellen, die ſie vor dem Kriege innegehabt 
aben. 

Müſſen durch beſondere Verhältniſſe des Betriebes Entlaſſungen 
Jorgenommen werden, die nur im Benehmen des Arbeiterausſchuſſes oder 
der ſonſt nach der Verordnung vom 23. 12. 18. vorhandenen Vertretun⸗ 
gen der Mbeiter erfolgen dürfen, jo iſt die Zahl und Art der zur Ent⸗ 
laſſung kommenden Arbeiter dem Arbeitsnachweis vom Arbeitgeber deim 
Ausſpruch der Kündigung anzuzeigen. 

Bei Entlaſſung von Arbeitern fit eine Kündig ungsfriſt von min⸗ 
deſtens zwei Wochen innezuhalten, ſoweit geſetzlich nicht längere Kün⸗ 
digungsfriſten vorgeſehen oder vereinbart find. 

Entſchließen ſich die von einem anderen Ort zugezogenen Arbeiter, 
nach Ausspruch der Kündigung in ihre Heimat zurückzukehren, ſo iſt ihnen 
der Lohn für den Net der zweiwöchſgen Kündigungszeit vom Ardeit⸗ 
1 785 auszuhändigen. Erreicht dieſer Abſchlagslohn den Betrag von 200 

ark nicht, jo hat der Arbe tgeber dem Arbeſter für die Reife ein Zehr⸗ 
geld von 10 v. H des Abſchlaglohns zu gewähren. i 


Wird die Nüdreije innerhalb 5 Tagen nach der ausgeſprochenen 
Kündigung angetreten, fo gewährt die Eiſenbahnverwaltung freie Beföc⸗ 
derung für den Arbeiter und evtl. auch für feine Familie. Die Vorlage 
eines polizeilichen Abmeldeſcheines und einer Beſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers über den Zeitpunkt der Kündigung ift erſorderlich. 

Vorſtehende Beſtimmungen gelten ſinngemäß au 
mit geringerer Arbeiterzahl. 1 f 0 F 

Thorn, den 6. Februar 1919. 


Der Magiſtrat. Erwerbsloſenfürſorge. 


Soeben erschien me n In 4200. Autiage 


giene der Ehe 


Aeratlicher Führer für Braut und Eheleute 
von Frauenarzt Dr med. Zikei, Berlin, 

Aus dem Inhalt: Ueber die Frauen-Organe, Körperliche 
Chetauglichkeit und Untauglichkeit. Gebär- und Still-Fähigkeit. 
Frauen, die besser mieint heiraten sollten! ete — Enthaltsamkei: 
and Aussehweifungen ver der Ehe. Eheliche Pflichten. Keuschheit 
oder Pelygamie? Hindernisse der Liebe ete. — Krankheiten in der 
Ehe. Rückstände früherer Geschlechtskrankheiten. Vorbeugung und 
Ansteckungsschutz eto. — Körperliche Leiden der Ehefrau. Ursachen 
und E Bo weiblichen Getühnlshälte. Folgen der Kinder- 
losigkeit. hren später Heirat für die Frau. Neurasthenie und 
he Hysterische Anfälle, Hygiene des Nervensystems eto. — Bezug 
* Einsendung von M. 2.— franeo oder Nachuahme dureh Medizin- 

erlag Dr. Schweizer, Abt. 105, Berlin NW 87 Repkowpl. 5, 


© 
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Nachtzug liegt noch vor Marienburg. 


Butterausgabe. 


Auf Abſchnitt Nr. 15 der Lebensmittellarte A können von 
den Verſorgungsberechtigten in den als Butterverkaufsſtellen 
bezeichneten Geſchäften 


62,5 Gramm Butter 


zum Preiſe von 4.36 Mark für ein Pfund bezogen werden. 
Die Butter darf nur in dem Geſchäft entnommen werden, 
velches die Eintragung als Kunde bewirkt hat. 
In der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Bäckerſtr. 35 kann von 
allen Verſorgungs berechtigten ohne Rückſicht darauf, wo fie 
als Kunde eingeiragen worden find, gegen denſelben Abſchnitt 


mer f 8 
62,5 Gramm Margarine 
zum Preiſe von 2.22 Mark für 1 Pfund abgefordert werden. 

An Militärurlauber, Binnenſchiffer und Perjonen, die 
ſich nur vorübergehend in Tuorn aufhalten, ſowie auf Zu- 
ſatzmarken für Schwerſtarbeiter wird Butter nur in der 
ſtädtiſchen Verkaufe ſtelle Bäckerſtraße abgegeben; dagegen 


kaun Bukter für Kranke nur in den Geſchäſten, bei welchen 


der 22795 des Kranken als Aunde eingetragen iſt, bezogen 
werden. 
Der heute aufgerufene Abſchnitt gilt bis auf Widerruf. 


Thorn, den 8. Februar 1919. 


der Magiittat. der Hrneifer- und Soldatentat. 


Freiwillige. 


Für den 


Grenzſchutzvon Thorn 


ſucht das Jnfanterie⸗Regiment 21 


Fielwilige aller Dieuſtarade und 
Auppengallungen. 


Infanteriſten, Artilleriſten, Kavalleriſten, Pioniere, Nach⸗ 
richtentruppen und Train können ſich melden: 


Neue Inf.-Kaſerne Rud at, Zimmer 16. 


Bedingung. 
Gute Disziplin und vaterländiſche Geſinnung. 
Verpflichtung auf volle Monate. 


Mobiles Gehalt für alle Dienſtgrade (Mannſchaften mo⸗ 
natlich 30 M). Außerdem 5 M. den Tag. Gute Verpflegung. 
F Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für 
nvaliden⸗ und Altersverſicherung wie Dienſt im aktiven Heer. 


Ausweiſe und Entlaſſungspapiere find mitzubringen. 
| Infanterie-Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 a 
Thorn-Rudak, en 
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Befaunfmanung. 
Dienstag, den 11. Febrnat 


vormittags von 10—12 Uhr 
findet auf dem Schießplatz 


Ärtleie-Tcingschiessn | 


Die über den Schießplatz führenden 
Wege und die Argenauer Chauſſee 
ſind während dieſer Zeit gesperrt. 


Kommandantur 
des Juß artilletie-Schießplatzes 
Thorn. 


In das Handelsregiſter A iſt die | 
Firma „Erſte Thorner Möbelfabrik 
Paul Borkowski“ in Thorn und 
als ihr Inhaber Tiſchlermeiſter Paul 
Borkowski in Thorn eingetragen 
worden. 
Thorn, den 3. Februar 1919. 
Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A iſt die 
Firma Max Cron, Eijenwarengroß- 
handlung in Thorn, und als ihr In⸗ 
haber Kaufmann Max Cron daſelbſt 
eingetragen worden. 

Thorn, den 3. Februar 1919. 


Amtsgericht. 


Bericht | 


über die Tätigkeit des paritäf, 

ſtäduſchen Arbeitsnachweiſes 

und der e 
ſtelle. 

In der Zeit vom 1. 7. Februar 
1919 einſchließlich haben ſich beim \ 
Arbeitsnachweis gemeldet: 

281 männliche Perſonen 

125 weibliche 1 
Beſchäftigung nachgewieſen wurde: 

184 männlichen Perſonen 
111 weiblichen 71 
Erwerbsiojen:Unterftügung haben 
bis einſchl. 7. Februar 19 beantragt: 

. 59 männliche Perſonen | 
2 weibliche 75 

Anterſtützung erhalten bezw. haben 
erhalten: 5 

28 männliche Perſonen 

1 weibliche Perſon. 

19 Antragiteller erhielten abichlä- | 
gigen Beſcheid bezw, iſt die 
Anterſtützung ge worden. 

2 Antragſteller erhielten noch vor 
Ablauf der Wartezeit Beſchäfti⸗ 
gung. 

4 Anträge wurden zurückgezogen, 

8 Anträge find noch nicht asge“ 
ſchloſſen. 1 
Von den 61 Antragſtellern haben | 


26 geeignete Beſchäftigung erhalten. 
Thorn, den 8. Februar 1919, 


Der Magiſtrat. 
Erwerbsloſenfürſorge. 


Min 1 bl! * 


I Laael | 
Fall- 8 i 
x each, : 


£ Infolge Ablebens unferes 
i 1: Vertreters, des Herrn Hugo 


Gocwe in Firma Robert 
Goewe in Thorn, iſt unſerz 


Thorner 
I Vertretung 


neu zu bejegen. 

Schriftliche N 
ſolcher Herren, die über ge- 
nügende Verbindungen in 
allen Kreiſen verfügen, erbittet 

ie General-Agentur Danzig 

Ernst Ewert, Breitgasse 121 L. 


Lehrling 


für mein Lebensmittel., Wein ⸗ und 
Spirituoſen Geſchäft Jude zum 
1. April. 

Car! Seidel, Friedrichſtr. 14. 
Te Natmırhnitarin. 


ab Putzarbelleni 


1 Pana beiteten f 
ein Lehmän gen 


N für den Verkauf ſucht 8 
Marie Stutterheim 


Bäckermeister 


ucht Stelle als Werkführer 
73 15. Mis ab. e ! 
5. N. 252 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Bos 


und Altersverſſcherung wie Dienſt im aktiden Heer. 


Inf.--Reg t. von Berde (l. Sonn) Ul. 21 


von Soldaten im Wachtdienſt. 


unſern geiftig ermüdenden Dienſt. 


Yenfichnnfionaler Bolts Bereln. 
Stadf- und Eamölteis Thorn. 
Am Freitag, den 14. Jebtuar, nachm. 2"). Abr: 


sr Sitzung wu 


des vorſtandes und ſämtlicher Ausſchüſſe im kleinen Saale 
N des Schützenhauſes. 


Grenzſchutz! 


3 Muſiker er 


itellt ein Mufit. Korps des Infanterie⸗Regiments 21 in 88 


Meldung: 
Neue Infanterie⸗Kaſerne, Rudak, Zimmer 16. 
Bedingung: 

Gute Disziplin und vate ländiſche Geſinnung. Verpflichtung auf 
volle Monate. Modiles Gehalt für alle Dienſtgrade (Mannſchaften mo» 
natlich 30 Mark), außerdem den Tag 5 Mark Gute Verpflegung 
Familienunterſtützung. Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für Invaliden⸗ 
und Altersverſicherung wie Dienſt im aktien Heer. 


Aus weiſe und Entleffungspapiere find mitzubringen. 


Inſ.-Rest von Bolle (4. Bomm.) Ar. 21 


Toorn-Rudaf. 


Grenzſchutz! 
Handwerker geſucht: ä 
Schubmaser, Schneider. Masch nenſchloſſer, rn: | 

Beſch au ſchmede. | Artush of | 


Neue e ee Nu dak, Zimmer 16. 5 
Gute Disziplin und vaterlänbifeje Gelinnung. Verpftichtung auf : Sonnabend, d. 22. Februar 1919 : 
volle Monake. Mobiles Gehalt für alle Dier ſ grade, (Mannſchaften abends 7½ Uhr E 


monallid 30 Mat), außerdem 5 Mark den Tag. Gute Verpflegung. 


Fami lienunterſtützung. Die freiwillige Dienstzeit rechnet für Invalidens 
Kammersänger Robert Hutt 


Eintrittspreise Mk 5.—, 4.—, 3.—, 1— 
Walter kambei, Buchhandlung, Elisabethstr. 20, 


Tagesordnung: 


nationalen Volkspartei der Provinz Weitpreugen, 


Die Vorſitzenden unjerer ſämtlichen ländlichen Ortsgruppen, 
ſowie die Vertreter unſerer Parteimitglieder auf dem Lande, 
ſoweit ſie noch nicht in Ortsvereinen organiſiert, werden dringend 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder aus Thorn Stadt, 
denen die Teilnahme aus Berufsgründen erſch wert iſt, werden 
erſucht, wenigſtens vorübergehend an den Beratungen teil. 


GUNEDIMENE: 
Der Vorſtand. 


wee tee e ieee 8g. 


Meldung: 


eee 


Aus weiſe und Enitaſſungspapiere find mitzubringen. 


1 
Thorn-Rud . 


Im ee von Thorn ſind fä lich a: 


tee 


Weener 


Odeon⸗Lich gehe 


5 g. | IR 
Bon Dienstag bis Donnerstag: & 


Tagein, tagaus, ohne jede Abwechſlung verſehen wir 


a 89 8 vn Ser geiſttötende Langeweile 2 D as H rt ch 3 E i ˖ Sli ed 


Leſeſtoff aller Art nehmen wir danlbar an. Ab⸗ Drama in 4 Alten. 


f 9 in F ee 
holung erfolgt noch Benachrichtigung durd Infankerie Paul Bertram Ariſtio Olt 
R giment von Borde (4 Pomm) Nr. 21, neue feine Fran Clara Peterdy 

N W Deren: Tochter! 8 Jene Barta 
Infanterie - Kaſerne (Werbebüro). Strom, Nichten 5 Nichard Kornay 
uſw 


Tante Minchens Abenteuer 


N ö 3% a 6R | Luſtſpiel. Hauptrolle Lyn Ley. . 
Ei 9 Tate e 0 a re VENEN Leoni Horsko 

0 Selmut, he Neffe BR Heinz Wolff 

ſein Heines Frallche2:2sy:iꝛi: ee als wey 


Leo und Max, Helmuts Freunde 
22 u OEL VA ——ͤ —— TR A ́— 


Metropol⸗Theater 
Von a ae 


Die Nachegöttin 


Drama in 4 Akten von Else Kressin. Hauptrolle Gerd Nissen. 


Sr. Hoheit Brautfahrt 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz Hofer. 


Senta Sönelard, Carläuen, Lya Ley, 
Witz Russ. 


ER von Verſich⸗runss anträgen gegen 
Schäden durch öffentliche Unruhen ſowie 


Auskünfte Abet Ptümten u. Bedingungen 


jederzeit durch die 


Generalagenkur A. Henize, 
Poſen O 1, Paulikirchſtraße 1. 


Heute Montag, letzter Tag: 


Die Spinne mit dem lebenden 
== adchen topf. 


Von Dienstag bis Freitag: 
W. 59. 


Das lebende Rätfel oder der ſprechende Meuſchenkopf. 
Außerdem: 


2 Profe ſſor Fürst 5: 


mit ganz neuen Zaubereien. 


Brückenſtraße 40. 


Hauptrolle - 


Aenderungen vorbehalten. 


ET) 


Borſchuhen von alten Schuhen 
Beſohlungen mit Leder 


führt ſchnellſtens aus 


Städt. Seuhausbesserungetatt 


H. Wassımann, 


Mil 


4 1a äusserst günstigen Preisen sofort ab unserm Lager lieferbar: 
Maſchinenöl⸗Deſtillate 


Prima Moforen-Sattdampf Cylinderöle 


und Heißdampf 


zer eulſcge Rüdſtands- und Teerfeniöle 
Hasciineo-, Wager-, Leder- und Nuffefte, ferner sämtl, technische Bedarfsartikel 


„ Ataieuaoteiug der m eo 


Weſtyreuſten m b 
Marienwerder Wpr. Fermuf 370 75 


Wahl von Vertretern zum Landesgusſchaß der deulſch⸗“ 


vr Nacht vom 9 25 10. d. 


Tlabt euer 


Dienstag, 11. Februar, abds. 7 we; 
Neu einſtudiert! 


„Nathan der Meile“. 


Mittwoch, 2. Febr., nachm 3 Uhr: 
Heiterer eh, für Klein und 


Ermäbigte Preife! Zum 2. Male! 


„Mok und Mor 6“. 


6 Bubenſtreiche nach Wilhelm Busch 5 
>= Abends 7 Uhr: 

Außer Abonnement! Zum 3. Male) 

„Hannerl“. 


Donnerstag, 13. Februar, 7 Uhr! 
Zum 4. Male! 


‚das reimt herigen.“ 
Berein „Jlauenwohl' 


Thorn. 


Hmplbe sammlung 


Milt wech den 12. Februar A. 
nachmittags 5 Uhr, 
im „Schwarzen Adler“, Brückenſtr. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Kaſſen bericht. 
3. Wichtige Mitteilungen. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. : 
Der Vor ſtand. 


Damen-Prisier-Salon 
Karl Gahrtz, Schillerstrasse 2 


Kopfwaschen mit Teerseile 
Ondulieren — Frisieren 
Anfertigung aller Inararbeiten. 


Hanineh?, Hansen 
letze, Sticum:Be 


in allen Größen, empfiehlt 
F. Steg. 


Heilige geiſtraße 12. 


Empfehle meinen 


damen-Salon 


Friſieren, 
Ondolieren, Kopfwäſche. 


J. Hoppe, Inhaber F. Sieg, 


Herligegeiitfiraße 12. 
‚Mer erteilt 


rofl, Spranunferriht? 


Gefl. Angebote unter W 261 an 


die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


bse EU Rees 
Faſt neue mn 


Ma ie nnd Mea 


zweireihig, (Offizierstuch) mittlere 
geſetzte Figur, zu verfaufen bei 
August % ürdm, 
A ro: enau, Boltitrabe. 


Mena (Sing) 


verlauf 
f. 1 Thorn, Schfoßſtr 4. 2 
FP 
1 mah Cy inderbü o 1 Stutzuhr, 
1 mah. Sofatiſch. 1 Eisſchrank, ein 
Küchenſpind, 2 Wäſch ſpinde, ein 
Gaskocher mit 3 Jtiammen, I groß. 
Oelbild. 1 Servir itenp eſſe, 1 Tafel- 
wage, Schirmſtänder, Schanü:ftiefe 
verſchi de e Gläſer zu verkaufen be 
Benin Culmerur 11, unten, links. 


Gebtauchter, 


Rollwagen 


einſpännig, geſucht. 


J. Jacob, Graudenz 


Marienwerderſtraße 9, Telefon 147. 


Eine Hileflaſche 


mit größerem Inhalt in der Mitte 


ſtandsküche gefunden. Abzuholen 
im Büro des 


„Atirasipeiiehaus,“ Bacher 4. 


MA 


le ich demjenigen, der mir die 
Da al, mir in der 
Mts. aus 
meinem Stall 3 pfetdegeſchiece, 
2 Scaden von Auffgwazen ger 
ſtohlen haben. 


Gustav Ackermann 
Thexn IX. ee 


